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Yie Jokilili der
praktischen Erwägung

Eine Kanzlerrede in Königsberg

Reichskanzler Dr. Cnno nahm mit Staats-
sekretär Hamm und Reichsernährungsminister
Dr. Luther an der Eröffnung der landwirtschaft-
lichen Ansstellung der Deutschen Ostmesse teil und
hielt dabei eine wichtige politische Rede, in der er
zunächst diejenigenFragen eingehend behandelte,
die die Stadt Königsberg _uub bie Provinz Ost-
prenßen im besonderen berühren. Dann ging et.
auf bie allgemeine politische Lage über und sagte
u. a.:

Ueber den passiven Widerstand im Ruhrgebiet
kann ich aus eigener Ueberzeugnng und Erfahrung
sagen, daß der Geist der Abwehr nnd der Wille
zum Widerstand noch ebenso entschlossen unb feft
ift wie damals, als die fremden Tinppen ihren
Einzug hielten. Das gibt mir die Stärke und
Hoffnung. daß, so« unüberwindltch der W lle des
Volkes an Ruhr und Rhein ist, so unüberwindlich
auch in politischen und wirtschaftlichen Beziehungen
sich die ganze Volksgemeiiischaft erweisen·wird.
Daher muß unsere Politik eine aufrichtige nnd
gerade, aber auch eine Politik sein, die daraus
bedacht ist, die Leiden dieser echten deutschen
Menschen nicht über Gebühr zu verlängern. Die
Reichsregierung hat nicht gleichmütig und nicht
leichten Herzens in der Ruhrfrage gehandelt. Sie
hat aberkeineii anderen Weg eingeschlagen, als
dem Uebermnt der Feinde und der Willkür
Pole cirees und feiner Anhänger angesichts dieser
rechtloer Vesetzung Deutschland ein »Nein« ent-
gegenzurnsen.

Doch nur solange soll dieses »Nein« gelten,
itls es im Interesse freier Wirtschaftsentwicklung
unb im Interesse der Unabhängigkeit und Sou-
veränität Deutschlands unerläßlich ist. Daraus
erklärt sich der Versuch der Regierung, eine
Lösung für die Reparatlonsirage zu finden. Es
hat keinen Sinn, eine Politik der Jdeale zu
treiben mit Kräften, die zu schwach sind, sie zu
verwirklichen. Wir brauchen eine Politik der
praktischen Erwägung und Zweckmäßigkeit, eine
Politik, die auf dem Buben der Tatsachen urd
des praktisch Erreichbaren steht.

Wäre es nicht schlimm, wenn die moralische
Kraft derer, die im unbesetzten Gebiet sitz:n, nicht
dazu ausreichte, die Frage nnch dem eigenen Jciz
unb bem eigenen Wohlergehen in den Hintergrund
zu rücken ? Richt der Gedanke an Gewinn und
seine Sicherung darf voran-stehen« sondern der
Gedanke, wie wir Volk unb Vaterland am besten
dienen. Die Reichsregierung und ich sind willens,
mit Rücksichtslosigkeit gegen die Kreise vorzngehen,
die sich dieser Pflicht entziehen. Leben wir denn
in einer normalen Wirtschaft oder ist es nicht fo,
daß wir unter dem außer-politischen Druck, der
auf uns lastet, gezwungen sind, schließiich auch
Maßnahmen zu treffen, bie ein gefundes wirt-
schaftliches Hirn in normalen Zeiten nicht erdenken
würde? Ja der Frage der Ernährung ist das
Schicksal des Volkes und damit auch das Schicksal
der Landwirtschaft selbst in bie Hand der Land-
wirte gelegt. Jch darf erwarten, daß Sie alles
tun werden, diese große unb ernste Aufgabe
unserem Volk gegenüber so gut zu erfüllen, wie
es nur möglich ist.

WM“

Mittwoch, den 27. Juni i

 

für Herren-rieth Sncrem u. Umgegend.z
For-sprechen Sie. 44.

Minister Luther über die Erährnngspolitit

Vei der Eröffnng der Landwirtschaftsauss
stellung hielt auch der Reichsernährnngrminister
Dr. Luther eine Siebe, in der er fegte: Für
unser innetpolitisches Leben gibt es nichts
wichtigeres als die Urbeitsgemeinschaft non Stadt
und Land. Wenn «-vor wenigen Tagen im
Deutschen Reichstag das Gesetz über die Brot-
versoigung für das nächste Wirtschaftsjahr fast
einstimmig von Sozialdemokratie bis zu den
Deutschnationalen angenommen worden ist, so ist
das ein Vewets dafür, wie sich unser Voik mehr
und mehr auf bie Notwendigkeit einstellt, daß wir
mit gemeinsamen Mitteln dem gemeinsamen Z ele
zsistreben müssen. Wir müssen auf be: einen
Seite alles tun, um die taub-wirtschaftliche Pro-
duktion zu steigero,. unb dazu müssen trir in der
Vrotgetreidewirtschaft die freie Wirtschaft haben;
wir müssen auf der anderen Seite dafür sorgen,
daß den Vedürsttgsten unseres Volkes der Brot-
ankauf auch künftig möglich ist, und das muß
geschaffen werden ans Mitteln der Besitzenden.
Vetde Probleme sind setzt miteinander verbunden
und . gemeinschaftlich gelöst.

Befchlagnahmte Kohlenlager.
Eine neue Raub-Verordnung

Der frnnzösische Oderkommandierende der
Vesatznngstruppeii hat eine neue Verordnung et-
lasseii, wonach alle Kohlenluger im besigten
Gebiet, deren Ausbeutung die französischsbelgische
Kontrollkommission fit: notwendig erachtet, be-
fchlngnahmt werben. Den Direktoren der Fabrikeii
unb Vergwerke wird nicht mehr gestattet, den
Kohlenvorräten irgendetwas zn entnehmen. Aus-
nahmen können nur mit besonderer Genehmigung
gestattet werden. Vei Zuwiderhandlung gegen die
Verordnung sowie sur den Fall, daß den fran-
zösifchsbelgischen Feststellungs- oder Uebertvachungs-
organen Hindernisse in den Weg gelegt werdet-,
soll Geldstrafe von mindestens hundert Millionen
Mark, sowie Gefängnisstrnfe bis zu fünf Jahren
oder eine dieser beiden Strafen verhängt werdet-.
Auch die Angestellten eines Unternehmens, die es
an der Ueberwachung haben fehlen lassen, soll die
gleiche Strafe treffen. .

die Unterbiingniig der vertriebeuetn
Eine Verordnung des Reichspräsidenten.

Die Franzosen und Velgier fahren täglich fort-
aufrechte deutsche Männer mit ihren Frauen und
Kindern aus dem besetzten Gebiet zu vertreiben,
weil sie sich weigern, die vprtragswidrige Aul-
deutung des Rzetnlandes und des Ruhrgebtetes
durch die französischsbelgischeii Organe zu unter-
fingen.

Die Zahl der seit dem Ruhreinbruch aus dem
besetzten Gebiet ausgewteienen Personen beläust
sich schon auf mehr als 50 000 Köpfe. Täglich
kommen Hunderte liiizu. Es tst eine Ehrenpflicht
des gesamten deutschen Volkes, für eine angemes-
sene Unterkunft dieser Vertriebeuen zu sorgen.

Schon bisher haben sich in allen Teilen Deutsch-
lands Behörden, Vereine und Private in anei-
kennensweiter Hilfsberettschaft mit Erfolg um die
Unterbringung bemüht. Der Reichspräsideut hat
nunmehr eine auf Artikel 48 der Retchsoersafsnng
gestugie Verordnung vom 14. Jant 1923 erlassen,
durch welche die vorläusige Unterbrtngnng Unt-  
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gewiesener auf eine gesetzliche Grundlage gestellt
wird. Jn dieser Verordnung wird die Pflicht
zur Uisterbringung der Verdrängten den Gemein-
den auferlegt. Diese haben alle Vorkehrungen für
die Unterbringnng zu treffen. Sie können ihrer-
feits für Zwecke der Unterbringung Ränme jeder
Art in Anspruch nehmen« Ausgewiesene mit Fa-
milie sollen womöglich in Kurs nnd Vadeorten oder
auf dem Lande untergebracht werden. Die Ver-
teilung der Ausgewiesenen auf die einzelnen Ge-
meinden erfolgt auf Antrag der Fürsorgeorgane
durch die ordentlichen Verwaltungsbehörden Die
Wünsche der Ansgewiesenen werden hierbei nach
Möglichkeit berücksichtigt Ja Orten wo Verpfli-
gung zu angemessenen Preisen nicht zu erhalten
ist, können die Verwaltungsbehörden den Gemein-
den auch die Verpflichtung auferlegen-, die Verpfli-
gnng der Ansgewiesenen sicherzustellen. Die Gie-
meinden können nötigenfalls von Dritten entspri-
chende Leistungen anfordern. Die Verordnung
regelt bann noch die Frage der Vergütung für
die gewährten Leistungen und sonstige Einzelhei-
ten. Die Verordnung tritt sofort in Kraft.

Die Rathenau-Feier.
(Von einem parlamentarischen Mitarbeiter.)

Berlin, 25.Juni. Am gestrigen Jahrestage
der Ermordung des Ministers Rathenau fanden
sich die Anhänger des deutschen republikanischen
Reichsbutides im großen Saale des Reichstages
zu einer ernsten Stunde des Gedenkens zusammen.
Florgewinde umgaben die Rednertribüne und die
Regierungsbänke, mächtige Eichen- nnd Lorbeer-
kränze mit schwarz-Or goldenen Schleifen bedeckteu
den Präsidenteiiptag. an! allen Kreisen des
Volkes, der Regierung, der Wirtschaft, der Kunst
und Literatur waren die Freunde unb Verehrer
des Toten herbeigekommen und füllten den riesigen
Raum und alle Tribünen bis auf ben legten
Plag. Für das Präsidium des Reichsbundes gab
Regierungspiäsident Konrad Hänisch in bewegten
Worten eine Schilderung der Mordtat an Rathe-
nau vor einem Jahre und ihrer Folgen. „Im.
allebem“, das war der Ausklang seiner Worte,
»wird der deutsche repudlikanische Gedanke den
Kampf gegen seine Feinde durchfechten.«

Musik erfüllte den Raum und dann trat der
Dichter Fritz v.Uiiruh in den Saal, unb in leiden-
schaftlicher Erregnng trug er eine für diesen Tag
bestimmte Dichtung vor, die den Geist Rathenaus
als Mahner und Warner sür unser dem Ver-
derben entgegentautnelndes Volk herbeiries, die
heilige Flamme beschwor, in der die Vaterlands-
liebe des Ermordeten glühte. Stehend hört die
Versammlung die Worte des Dichters. Als er
geendet hat, betriit bon der anderen Seite
Gerhart Hauptmann mit seiner Gattin die
Regierungstribüne und wird vom Außenminister
begrüßt nnd zum Plage des Reichskanzlers
geleitet. sbermals Musik, unb bann nimmt der
demokratische Abgeordnete, Prof. Dr.Prenß, einer
der Freunde des Ermordeten, das Wort zu einer
langen gedankeiireichen Rede. Er schildert
Rathenau als eine jene: großzügigen Per-
sönlichkeiten von großem Wissen und Können
nnd von internationaler Bedeutung, an denen
Deutschland so wenige besitze. Er weist und.
welches Unheil der Mord über uns gebracht habe
und w.e bie Ersüllnngspolitik Rathenaus schon
das eine Verdienst gehabt habe, daß die drohende
Ruhrbesegung damals noch vermiedeu wurde.



Qinheimil’cbes.
see lachend unserer Qeigiiiaibeeichte ist mir mit

genauer Quelleuaiigabe gestattet.

Die Breriustofspreise steigen weiten.
Eine ungeheure Steigerung haben die Kohlen-

und sokspreise erreicht. Bewegte sich der Preis
für Kohle zu Anfang des Monats noch unter
10000‚—— Mark pro Zentner, so betrug Ende
voriger Woche der Preis bereits 28000,—— Mk.,
Rot! kostet sogar 24000‚— Mk. Born 25. b. Mis.
haben die Lohlenpreise eine weitereSteigernng von
bl) Prozent erfahren. Wenn das so weiter geht,
wird es im kommenden Winter wohl viele kalte
Defen geben, da derartige Preise für die Mehr-
zahl unerschwinglich sind. Nach einem verregneten,
naßkalten Sommer recht trübe Aussichten.

— Die nächste Iküiterberatungssiuude
in Hundsfeld findet Donnerstag den 28. b. Mis.,
nachmittags von 4——5 Uhr, im Alters eim statt.

—- Ooldankaufpreis für 20 oldmatk
450 000 Pepierurart Der Ankauf von Gold
für das Reich durch die Reichsbank und Post
erfol t bom 25. b. M. ab bis auf weiteres zum
Prei e von 450 000 Mark für ein Zwanzigmarks
stück, 226 000 Mark für ein Zehnmarkstütk. Für
ansländische Goldmünzen werden entsprechende
Preise gezahlt. Der Antan von Reichssiibermün-
zen durch die Reichsbank und Post erfolgt bis
auf weiteres zum 9000fachen Betrage des Nenn-
meine.

—- Sie neuen Fernsprechgebüheeu. Das
Reichspostministerinm gibt folgendes bekannte
Nach Zustimmung des Reichsrats und des 27.
Reichstagsansschiisses werden die Fernsprechgedühs
ren vom l. Juli ab gleichmäßig auf das Fünf-
fache der jetzigen Beiträge festgesetzt. Der Teue-
rungsznschiag erhsht sich mithin von 2900 v. b.
auf 14 900 v. b. Die Fernsprechteilnehmer find
berechtigt, die detroffenen Einrichtungen auf den
80. Juni 1923 zu kündigen. Das gleiche Recht
haben die Jnhaber von Nebentelegraphen und von
besonderen Telegraphem Für alle. Leistungen
der Telegraphenverwaltung, die nach dem 30.
Juni 1923 ausgeführt werden. sind die erhöhten
Gebührensähe auch dann zu entrichten, wenn der
Antrag vor dem 1. Juli gestellt worden ist.
— Vom Leudarbeiterftreik.- Jn Gegen-

wart eines Bertreters des Reichsarbeitsministe-
riums fanden am Connabend im Breslauer Ober-

  

Die cSesiamenleiilauselL
Roman voit b. EourthssMahler.

19 W
I Scheveking seufzte und blickte finster grübelnd

vor sich hin. · .
»Ja, so was ist rar. Frauenzimmer gibt es

ja mafsenhaft —- bloß taugen sie alle nichts«
Lehden sah den Alten lächelnd an. Ein Schalk

blitzte in seinen Augen auf. ‚
»Hm -——- Nur zwei machen eine Ausnahme,

wie Sie sagen. Mamsell Wunderlich, die mir indes
wohl ein bißchen zu alt sein dürfte, und hier im
Hause die junge Dame. Wie wäre es mit ihr ?«

Schevekiiig fuhr überrascht empor.
»Natürlich —- die Eva Marie.. Das ist die

Rechte -— daß ich daran nicht gedacht habe. Die
könnte wohl passen -— aber nein — nein, es geht
doch nicht.“

Und sein eben noch strahleiides Gesicht verfin-
sterte sich wieder.

»Warum geht es denn nicht?“ fragte Armin
lächelnd.

»Aber Herr, bedenken Sie doch die Alte —
die Alte, Herr. Wenn die nach Schloß Burgweri
ben käme —- das hielt ich nicht aus, da gäbe ich
Fersengeld. - Und meinen seeligen Herrn drehte es
wohl im Grabe herum.“

»Dann wäre es also damit nichts,« sagte Armin
lächelnd. _

Scheveking schien angestrengt nachzudenken
Nach einer Weile richtete er sich straff-· auf nnd
schlug mit der Hand auf den Tisch.

»Und es geht doch. Die Alte darf einfach
nicht mitkommen. Diese schicken wir irgendwo hin,
nach Berlin oder so. Da laufen ja mehr solche
gefchminkte Weibsbilder umher. Natürlich, so geht
es, Herr, ——— bie Alte schicken wir fort.«

„Ob fie sich das aber gefallen läßt und ob
Fräulein Eva Marie einwilligen würde, daß man
ihre Mutter megfchiclt?“

»Mutter —- bie, unb Mutter. Die Eva Marie
ist heilfroh, wenn sie die Alte nicht mehr sieht.

 

 

präsidium erneut Besprechungen statt. Die Bertres
ter der Arbeitgeber blieben nach der »Schles.Zig.«
bei ihrer Stellungnahme, daß sie wohl zu Berssp
handlungen ans der mit dem christlichen Zentral-
verband der Landarbeiter gefundenen Grundlage
bereit sind, aber ersi, wenn der Streit vollkom-
men abgebrochen ist.

I—
An unsere Postabonnentenl

Es isi die isiiitisie « Zeit
das Abonnement auf das »Hu-dsselder
Utabtblatt“ zu erneuern. Alle Postaus
stalteu und Briefträger sind verpflichtet,
Befiellnngen auf das »Hundsselder Stadt-
blatt“ für den Monat Juli entgegenzu-
nehmen. Den Anfang dieses Monats fest-
gesehten Preis von 600,—— Mark, haben-
wir der fortschreitenden Teuerung wegen
auf den immer noch lehr geringen Preis
von 800,— Rats für den Konnt
Juli erhöhen müssen. Wir bitten unsere
Postbezieher die Differenz von 200,—- Mk.
bald an uns direkt zu senden oder unter
Benutzung der der nächsten Nummer
unseres Blattes beiliegenden Zahlkarte

aus unser Konto einzuzahleii.

 

  
—- am Tausendmarkstüek und der Fünf-

hundertiausender. Jn ungefähr vierzehn Tagen
soll dem Reichsrat der Entwurf für die Prägung
eines Tausendmarkstückes vorgelegt werden. Das
Stück ist im Stil der Zweihunderter unb Fünf-
hunderter gehalten und durfte ungefähr fünf Milli-
meter mehr Umfang haben als der sogenannte
Verfassungs-taten —- Anfang Juli soll der Fünf-
hunderttausendmarkfchein zur Ausgabe gelangen.
Er ist tm Format des weißen Fünfhundertmark-
scheines gehalten, jedoch drei Millimeter länger
und sieben Millimeter höher. Die Farbe ist blau-
grün.

—- Zchüheiifest Die hiesige Schützengellschasi
feiert nächsten Sonntag ihr Schützenseft in her-
kömmlicher Weise als allbeliebtes Bolksfest, dem
sich Montag das übliche Königsfchießen anschließi.
Alles Nähere geht aus den Anzeigen und aus-
gehängten Betteln hervor.  
 

Die kann ihr nicht vergeben, daß sie den Herrn
Professor so gedrangsatt hat.
die muß wollen.
her ausmachen, womöglich verbrieft und versiegelt,
das ist sicher. Und wenn Sie ihr hiermit »unter
die Arme greifen“ —- ervmachte die Gebärde des
Geldzählens -——— bann geht sie auch. Aber nicht
zu viel, Herr, bei der fällt alles durch die Finger
wie Wasser durch ein Sieb.«

Arminsah nachdenklich durch das Fenster. Da
ging eben draußen Eva Marie vorbei, mit ernstem
Gesicht und gesenktem Kopfe. .

Die beiden Männer sahen ihr nach nnd blickten
sich dann in die Augen. ‚

»Eine hübsche, gesunde Person ist sie auch,
keine solche neumodische Zierpuppe, die umfällt,
wenn man sie anbläst,« sagte Scheveking ans seinen
Gedanken heraus anerkennt-nd «

Armin nickte nur mit dem Kopfe. Beinahe
stand es schon fest bei ihm, daß Eva Marie Delius
seine Frau werden sollte. —- —— —-

Als sich der Jnspektor dann verabschiedete, sagte
Lehden ihm die Hand drückend:

»Besuchen Sie mich zuweilen, lieber Jnspektor.
Mich plagt hier die Langeweile.«

»Will sehen, ob es geht, Herr. Jetzt gibt es
viel zu tun auf den Feldern und in der Wirtschaft.
Aber wenn ichs irgend machen kann, sehe ich schon
wieder mal mit ein.«

»Schön, es soll mich freuen. lind mit dem
Fräulein da draußen, das lasse ich mir mal durch
den Kopf gehen. Das will überlegt fein.“

»Wohl, wohli Und gründlich, Herr, heiraten ist
kein Pferdekauf Das vergessen Sie man nicht.
Also adjüs denn auf wiedersehni«

Einige Tage später, als die Sonne sich bereits
zum Untergange anschickte, gelang es Armin end-
lich, bei Eva Marie persönlich seine Bitte um Ver-
zeihuiig anzubringen. Das junge Mädchen ging
dicht an seinem Fenster vorbei. Er rief sie kurz
entschlossen an.

»Gnädiges Fräulein, bitte, einen Augenblick.«

 

 Sie wandte ihm ihr Gesicht zu und erwiderte«

—- Boxiämpse im Mut-. Am kommenden
Sonnabend und Sonntag gelangt im hiesigen
Kind das groß-artige Filmwerk «Roman eines
flogen“ zur Vorführung _

—- Sie Einbürgerung l Million nur.
Bom 1. Juli ab kostet die Einbürg:rnngsurkunde
eine volle Million. Die Borschristen über Ermäßi-
gung und Erlaß der Gebühren sind nicht geän-
dert worden.

—— Die Kriegsgesellschaften sterben aus.
Dle Einführgesellschaft für Getreide und Futter-
mittel m. b. H., Berlin. hat infolge der durch den
Reichstag beschlossenen Neuregelung der Brother-
sorgung beschlossen, die Gesellschaft am 81. August
1923, dem in den Satzungen festgelegten Termin·
in quuidation treten zu lassen.

äaeean. (Spar- und Darlehnskasse
e.G. m.u. H.) Die am 19. Juni d. Js. stattgefun-
dene außerordentliche Generalversammlung hatte
den Band, Gefchäftsanteil, Eintrittsgelo und
Kredxthöhe für das einzelne Mitglied der Geld-
entwertung entsprechend neu festzusetzen. Ein-
stimmig wurden folgende Beschlüsse angenommen:
1. Das Eintritisgeld von neuen Mitgliedern
beträgt bis zum 1. August d.Js. 1000 Mk., von
da ab 2000 Mk; für Mitgliedsbucher nnd Sta-
tuten wird außerdem der jeweilig gültige An-
schaffungspreis berechnet. 2. Der Geschäftsanteil
des einzelnen Mitgliedes wird auf 100 000 Mk.
erhöht. Der Pslichtanteil beträgt 10000 Mk.
3. Der Borftand kann bis 50 Goldmark (seweilig
von der Reichsbank fesigeskhter Goldankaufswert)
unb mit Genehmigung des Aufsichtsrates bis
1200 Goldmark dem einzelnen Mitgliede Kredit
bewilligen. Nach dem letzten Befchlusse können
also gegenwärtig Kredite bis27 Millionen Mark
eingeräumt werden. Bon den anderen Punkten
der Tagesordnung sei folgendes noch erwähnt:
Die Mitgliederzahl ist von 33 am Anfang aus
94. gestiegen. Der Zinsfuß beträgt gegenwärtig s
sur Guthaden (Spargelder und Kontokorrenis
12 Prozent, für Schuld 25 Prozent. Der Umsatz
betrug im Januar d.Je.103-«·Millionen Mk. im
Februar 2474 Millionen Mt., tm März 519mm-
onen Mk» im April bis-« Millionen Mk., im
Mai 113374 Millionen am. unb der Gesamtum-
seh seii 1. Januar d. Js. bis seht rund 400 Milli- .
onen Mk. Zur Bequemlichkeit fiir die Mitglieder..«z
wgäde ein Postkcheektonto (Breslnu Bis. THIS-ists
er nei. «

 n

freundlich seinen Gruß.
Nu, und die Alte, »Wie geht es ihnen, Herr von Lehden ?“

Das müssen Sie sich gleich vor- Er sah sie bittend an.
»Ich danke Ihnen, gnädiges Fräulein. Außer

der Langeweile plagt mich nur noch der eine Ge-
danke, eine Taktlofigkeit begangen und Sie gekränkt
zu haben.« «

Sie errötete lebhaft,
»Bitte sprechen Sie nicht mehr davon.«
»Doch. Es sollte mir so furchtbar leid tun

meiner liebenswürdigen Samariterin ein Leid
zugefügt zu haben. Jch wollte Sie wirklich nicht
kränken.« .

»Nein, Sie wollten uns nur auf unverfängliche
Art unsere Gastfreundschaft vergüten,“ sagte sie
herb, und ihr Mund preßte sich zusammen.

»Bitte, nicht so bitter. Liebes, gnädiges Fräu-
lein, ich bitte herzlich, verzeihen Sie mir.«

Seine offenkundige Verlegenheit und Betrübnis
entwaffnete sie vollständig.

»Ich weiß, Sie haben es gut gemeint und ich
verzeihe ihnen gern.«

„(Sieben Sie mir die Hand darans.«
Sie reichte ihm lächelnd die Hand hinauf. Er

zog sie an seine Lippen. Ehe er jedoch weiter
sprechen konnte, war sie davongegangen.

Am nächsten Tage ließ er seinen Diwan gleich
frühmorgens an das Fenster rücken. Eva Marie
gab draußen bereits ihrenRosen Wasser. Er sah
ihr lächelnd zu. Es war ein liebliches Bild, wie
sich die jugendfrische, schlanke Mädchengestalt so
eifrig zu schaffen machte.

Schwester Anna war schon am Tage vorher
von Armin für einige Stunden beurlaubt worden
um heute in die Stadt zu gehen. Sie brach früh-
zeitig auf, um gegen Mittag zurück sein zu können.

Als die Schwester durch den Garten ging,
fragte Eva Marie nach dem Befiiiden des Patienten.
Die Schwester zeigte lächelnd nach dem Fenster.

»Herr von Leyden befindet sich sehr wohl. Ich
muß nach der Stadt und denke, das ich ihn unbe-
sorgt allein lassen kann.«

iFortsehung folgt.)



Neues aus aller zum.
« Schreckensszeneu ans hoher See. Auf

dem Dampf-er „Brave Coeur« der von Deutsch-
land nach Amerika unterwegs war, hat sich auf
hoher See eine Tragödie abgeipielt. Das Schiff
befand sich ungefähr auf der Höhe von Sparta,
als der zweite Steuermann plötzlich iersinnig
wurde. Er griff in seinem Wahn zur Waffe nnd
richtete auf dem Schiff ein furchtbares Blutbad
an. Zuerst erschoß er den stammt-, dann den
Steward, dann den Telegraphisten, schließlich
verletzte er noch einen Passagier nnd einen Leicht-
matrofen. Der Wahnsinnige verkroch sich dann
in seiner Kabine. Die Fahrt wurde unter größ-
ten Schwierigkeiten und Aufreguugen vorgenom-
men. Es war nicht möglich, den immer noch
wüst um lich ichießendeu Steuermann zu entwass·
nen. Seele unb Robinengänge waren leer gefegt
von Passagieren. Sie hackten alle zitternd in
ihren Rabinen. Als das Schiff schließlich in den
Hafen von Dporto einfuhr, wurde die Flagge
halbmast gehsßt und die Matrosen gaben das
Signal »Aufstand und Mord« Sofort stürzte
die Dafenpolizei in Begleitung eines Arztes an
Bord und versuchte den immer noei bewaffneten
Mörder zu verhaften. Es entipaun sich ein ver-
zweifelter Rumpf. Der Woh.:sinnige verdank-
kadierte sich in seiner Kabine und schoß unentwegt
auf seine Gegner. Die Polizei griff schließlich zu
einem ganz seltsamen Mittel: sie schüttete durch
eine Oeffnung zwei Säcke Rat! in bie Rabine des
“beben, der in Folge der undurchdringlichen
Staubwolken gezwungen wurde, die Waffen zu
strecken. Aber mitten ans diesem weißen, atem-
beraubendeu Nebel dröhnten doch noch zwei
Schüsse, dann wurde es in der verwüsteten Ra-
bine völlig still. Als die Lust sich einigermaßen
klärte, drangen die Polizeibeamten in den ver-
barrikadierten Raum ein und fanden den Wahn-
sinnigen tot am Boden liegend vor. Er hatte
sich durch zwei Schüsse in den Mund selber ge-
tötet. Die Leichen dieses Blutbades wurden in
Vporto bestattet.

* Sie Persiouspreise in den Süden-.
Der Ausschuß für Bäder und Knrorte des Reichs-

. verbandes der deutschen dotels gibt wöchentlich
einen Preismultiplikator bekannt, nach dem die

trnsionspreise in den Bädern und Kurorten
fis erechuet werden. Die Höhe des Pensionsverises
' erhält man, wenn man den Grundpreis (Friedens·

preis) mit dem-Multiplikator multipliziert. Die-
ser Peeismultiplikator basiert auf der Reichsin-
dexziffer für die allgemeine Lebenshaltung und
ist ab 16. Juni auf 6600 erhöht worden. Auch
der Allgemeine Deutsche Bäderverband, der Ber-
band der Fremderheim»e» und der- Verband ärzt-
licher Deilanftaltsbesitzer haben sich dieser Berech-
nung der Pensionspreise angeschlossen.

* Ein Denkmal fiir Schlageterii General
Ladendossf hat den Osfiziersverdänden, dem Na-
tionalverband Deutscher stiziere, dem Deutschen

 

Haus und Garten.
Teppiche eeinigte man früher gewöhnlich

nach tüchtigem Klopfen und Abbürsleu durch noch-
maliges Abreiben mit rohem, nicht zu nassem
Sauerkraut. Heute würde das zu kostspielig wer-
ben, auch schade um das so gesunde und bekümm-
liche Nahrungsmittel fein. Auch eine Abreibnng
mit dem in Essigwasser getauchten Lappen ist
heute nicht ratsam, sondern eine solche mit Sal-
miakwasser. Auf einen gewöhnlichen Sckenereimer
kaltes Wasser rechnet man einen Achtelliter Sal-
miakgeiftx Mit dieser Flüisigkeit wird der Teppich
flreifenweise abgerieben, dann mit einem in kla-
res Wasser getauchten Tuch,»zuleht mit einem
trockenen Tuche nachgerieben. Der Teppich darf
natürlich erst in Gebrauch genommen werden,
wenn er wieder aanz trocken ist.

Blaue Iarbslecke aus weißer Wäsche zu
entferne-. Wenn blauer Besatz, Stickgarn, Seide
oder Zwirn Flecke verursachen oder auflaufen,
bann beftreue man die angefärbte Stelle mit
feingeftoßenem unterfchwefelfaurem Natrou und
etwas (aanz wenig) pulverisierter Weinsteinfäure.
Nun lasse man einen Tropfen lauwarmes Wasser
auf die bestreuten fleckigen Stellen gleiten und
wasche sofort nach dem Berichwinden der ange-
särbten Stellen mit reichlich warmen Wasser nach.
damit nicht bei farbigen Stickereien auch das
Garn ausbleicht.

Claszftelleu an frisch geplättetem Woll-
floff beseitigt man, wenn ein feuchtes Tuch
oder durchläsfige Gaze auf die Stelle gelegt und

 
 

OffiziersiBund, dem Mariae-Osfizierverein und
dem ReichsoffiziersBunh eine- Kundgebung zu-
gehen lasset-, in der er für die Errichtung eines
Schlageteri Denkmols eintritt.

* Musik«-les Mittel gegen Simonie-trei-
bm.g. Jm Berlan einer Gemeindevkrsammlung
in isem Dorfe Kirilowka, Gouvernement Kiew,
haben die Bauern einen Sowjtkomissar totge-
schlagen-. Au d:r Leiche, die ans der Straße drei
Tage lang liegen blieb, befestigten sie ein Plakat,
in dem sie erklärten daß si-; jeden, der von ihnen
Steuern eintretben wolle, auf biefe Art beseitigen
würden.

* Die Lage iu den ruffifchea pur-ger-
gebieteu. Aas Moskau wird berichtet: Der durch
die Mißernte in Rußland hervorgerufene Rück-
gang der Saatsiäche ist gegenwärtig nicht nur
überwunden, die Saatfläche hat sich sogar um
45 Prozent vergrößert- Die endgültige Beseiti-
gung der Folgen der Hungersnot hängt von dem
Ausfall der Ernte ab, deren Aussichten im großen
und ganzen befriedigend sind. Bis zum Ein-
bringen der Ernte wird die staatliche und öffent-
liche Hilfaktiou fortgesetzt. Jtn vorigen Jahre
zählte man vor der Ernte achtzehn Millionen
Hungernde, in diesem Jahre fünf Millionen Un-
terernühtte.

ff Ein englischer Rekord mit deutschem
Schiffi Wie der „Stamme! beraib“ berichtet,
hat bez eugliche Dampfer »Majest«e« (der frühere
deutsche »Vaterland«) einen neuen Schuelligkettss
rekord in der Atlant kfahrt aufgestellt. Der Dam-
pfer hat die Reise von Southatapton nach New-
york in 5 Tagen 12 Stunden und ·18 Minuten
zurückgelegt. «

"‘ Ein neuer Nordpolslieger. Nach Pari-
ser Meldungen um, nachd..sm Roalö Amuudsen
seinen Nordpolslug aufgegeben bat, ein französi-
scher Ossizisr, der sich in der Polarforschuag einen
Namen gern-acht hat« den Versuch zum Ueberflir—
gen des Nordpols unternehmen

itDen Uetna beruhigt sich wieder. Die
Ar. sbrüche des Actna haben bedeutend nachgelassen.
Die Lavaanswürfe sind erheblich zurückgegangen.
Aschenregen und Rauchentwickelung sind gleich-
falls schwächer geworden. Für die Oztschaft Lin-
guaglossa besteht keine Gefahr mehr.

i« Unfall des Königs der Belgier. Aus
Brüssel wird gemeldet: Bei einem Ausritt des
Königs in der Umgebung des Schlosses Laeken
stürzte das Pferd. Der König zog sich einen
Knochenbruch am Handgelenk zu.

”t; t‘iibifibtefio

)( Neuer Sieg der Iruchtigkeit. Zu dem
ersxspa glänzenden Stegs-, den die Feuchtigkeit in
diesem Jahre des U·-geils über die Trockenheil
errungen hat, indem sie den ganzen Sommer 1923
unter Wasser fegte, ist soeben ein nicht minder
glänzender zweiter Sieg, bei dem es sich gleich-
falls um Wasser, aber um »gebranntes«, handels,
 

 

hinzugekommen: die Türkei hat nämlich ihr Anti-
alloholgefetz, nachdem es ganze drei Stunden in
Krait gewesen war, wieder außer Geltung gesetzt
und »vorlänfig« auf den 1. August verschoben.
Man hofft jedoch stark, daß aus dieser vorläufi-
gen Verschiebung eine endgültige werben, und
daß trotz des Korans jeder Türke auch fortan die
Möglichkeit haben wird, sich nach bestem Wissen
und Gewissen zu betrisiketn Da inzwischen Ame-
rika den Begriff der »medizinischen Liköre«, die
trotz des etlkoholverbots in den Bereinigten Staa-
ten verkauft werden dürfen, erfunden hat, ist er-
freuticherweife die ganze bewohnte Welt wieder
auf Feuchtfröhlichkeitund Prositl eingestellt. Nur
mit dem himmlischen Naß könnte etwas spar-
samer umgegangen werdenl

Börse und Handel.
Dollarstaud am 26. Juni 115000.

Stand der Bolenmark am 26. Juni 115 Pfennig

Die neue Deviseuverorduuug
iBerlin-, 23. Sinn. Sie Neichsregierung hat

mit dem heutigen Tag eine Verordnung auf
Grund des Artikels 48 der Reichsverfassnng ers
lassen, wodurch sie dei Devifenhandel zu anderem
Kurse als zum Berliner Einheitskurs verbietet.
Es können also von jeht ab nur Geschäfte zu
diesem Kurse abgeschlossen werden. Es kann
natürlich auch weiterhin ein begrenztes An- unb
Verkanssbild gegeben werben, ob dies zur Aus-
führung kommt, wird immer dann erst von der
Gestaltung des Berliner Kurses abhängig fein.

Für den nah verkauf sirsd Umsätze bis zum
Werte von 5 englischen Pfund in irgend einer
Währung, auch zum letztgenannten amtlichen
Knrfe gestattet, der besonders für den Reises und
Greuzvesikehr von Bedeutung ist.

Von diesen Bestimmungen abweichende Ge-
schäfte sind wichtig« sodaß noch nach langen
Jahren der eine oder andere Teil Rückforderungs-
anfpiüche stellen kann. Jm übrigen ist die Nich:s
befolgung der Vorschriften mit Gefängnis- und
Geldstrafen gesichert, sowie durch die Möglichkeit
der Einziehung der ausländischen Zahlungsmitteb
auf die sich der Berftoß bezieht.

Breslau. (Getreidebericht) Die no-
tierten Preise sind nicht Erzeugerpreife, sondern
die tatsächlich an der Börse gezahlten Sätze und
und verstehen sich für je 50 Kla» bei Mehl für
100 tilg. Getreide. Tendenz. Bei wenig Umsatz
atflauend Sommergerste 180000, Hafer nnd
Roggen je 150000, Weizen 220000.— Oelsaaten.
Tendenz: Bei knappem Angebot fest. Leinsameu
420 000, Winterraps 400 000. Kartoffeln. Ten-
denz: Preise bei faft stockender Zusuhr sehr fest.
Rote und weiße Speisekartoffelu j-. 25000—28000.
-—- Mehl: Tendenz: Adgeschwächt. Weizenmehl
625000—675000, Roggenmehl 450000——480000,
Anszngsarehl 750000.

W

mit einein heißen Bageleisen leicht darübergefahs
ren wird. Mit dem Bügeleisen darf kein Druck
ausgeübt, sondern es soll sozusagen im leichten
Flug; über das Tuch oder über die Gaze geführt
wer en.

Gläser-e Gefäße in denen ölige, .harzige
oder fauißhaltige Lösungen aufbewahrt warben,
reinigt man am besten gründlich, sodaß sie ohne
jegliche nachteilige Folgen zu anderen Zwecken
benutzt werden können, mit Aschenlauge. Stein-
kohlenasche wird mit heißem Wasser übergossen,
tüchtig verrührt, durch ein Sieb abgefüllt, damit
etwaige zu große Schlackenstücke zurückbleiben,
noch warm in den angewärmten Ballon geschüt-
tet und dieser in einhalbstündlichen Zwischeuräus
men tüchtig geschüttelt. Bei genügender Ans-
dauer löst sich selbst der hartnäckigfte Bodensatz
und der Ballon wird völlig sauber und geruchlos.
Dbstwein in einen Ballon zu füllen, in dem ir-
gåndi ein Bodensah vorhanden ist, ist nicht an-
ll Ull il-

Gebiet: vor sieuenftichem Die Biene ist
sanftmütig, wenn sie richtig behandelt wird. Sie
darf in der Winterruhe nicht gestört werben, man
darf sie nicht reizen, wenn man am Stande ar-
bettet. Sie verträgt den menschlichen Atem nicht,
namentlich nicht nach Alkoholgenuß sie liebt
nicht den Geruch menschlichen Schweißes. Wer
sich öfter bei der Arbeit die Hände mit Seife
reinigt, wird wenig belästigt. Bei Flugwetter
stelle man sich nicht gerade in die Flugrichtung
Bei feuchtwarmem Regen oder Gewittetbildung
lasse man die Bienen in Ruhe. Wird man doch  

iiumai gestochen, so schiene man nicht nach dem
stechenden Tiere. Der Geruch der Leiche ruft
sofort eine Menge Rächer herbei.

Schmierfeife gegen amerikanischeu Stachel-
beermeltau. Nach mehejährigen Bersnchen mit
den verschiedensten Mitteln hat Rolf Graulund.
ein Schwede, in einer 6- bis 7prozentigen Schmier-
seifenlösung ein einfaches und billiges Mittel
gegen die weiße Frühjahrsform des amerikanischen
Stachelbeermeltau gefunden. Mehr als 180
Sträucher wurden damit behandelt, und es hat
sich gezeigt, daß Beete-r unb Laub nicht darunter
litten. Die Schmierseife, die von bester Quali-
tät seiu muß, wird in einigen Litern kochheißen
Wassers aufgelöst oder in 3—10 Litern Wasser
zum Reiben gebracht. Später setzt man soviel
reines, kaltes Wasser zu. bis die gewünschte Tei-
lung erreicht ist« 6-—7 sie-. Seife auf 100 Liter
Wasser. Mit dieser Lösung werden, wie Graulund
in der »Deutschen Obst- und Gemüfebauzeituug«
schreibt, die Sträucher am Abend oder an einem
bewöltten Tage besprißn Auf den Strauch rechne
man 2——3 Liter Brühe. Am besten hebt eine Per-
son mit einer Gabel die Zweige, während eine
andere spritzt. Wer allein arbeitet, wird nie alle
befallenen Teile treffen können. Die braune Spät-
sommer— und Winterform des amerikanischen
Stachelbeermeltans tötet die Schmierfeifenlöfung
nicht, sie tötet aber das weiße Frühjahrssiadium.

Gebt zur italirfperdei

 



Befnnnfmachnng.
Jusolge der weiter rieftiegerzen Kohlenpreiie

und soistigen Hersteliunaaiostex ist der Gaspeeis
für des-z Man-et Juni wie folgt {zitiertet
werben:

vom l. bis 10.31111 1923 auf 650 am.
vom 11.1115 20‘. Juni 1923 auf 1030 Ski.
vom 21. Juni ab auf 1350 Mal pro thu.
Mithin beträgt der zu zahlende Durchschnitts-

preig für den Monat Juni er. 1010 Mk. pro chin.
Der Kaki-preis beträgt ad 23. Juni 1923

pro 50 kg. für hiesiae Abnehmer 24 000 Mark,
für Aiiswärtige 27000 Mart.

Hundsfelly den 23.Jnni 1923.

c2er Magistrat.

1?“ It

Ufer-Arbeiten aller ilri
führt prompt und preianiezt aus

Gienbaugrliiiiiii O. Materne,
SchiubierW Naht

Hundsfeid, Hintergasse Nr. 5.

L- J-

Bette en !M m...-
in entgehn Stücken sowie ganze

Brr Auswahl?WohunugdsUusitatinugen 1
m its-ei langjähriger Garantie.
Unintere- Zahinugobedingnngeut

: Otto 301°dag Vereint-, Matthiasßr116.
vie-betrieb. Kre uaburaexifs
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Tanzrosen '

Tanzkontroller

Eintritt-Monds
sssspsissshci

lHundsfelder Stadtblatt.
 

 

1111 Sectiflhtlfe1111111bauen
_ verdiiiigt wesentkniidie hohen Vankoften, na-
mentlich wenn die Bausteine, wie z. B. die
Adam-Steine der seit langem bewährten

AMBlsMafsivbauweife (‘33. R. P. und Welt-
patente) im einfachften Stainpfoerfahren nu-
miiteldar an der Bauftelle aus überall vor-

_ handenen »Rohftoffen (Ries-Santa, Rufz-
Schlacke ufw.) hergestellt werben. Er find
keine komplizierten nnd teueren Deus-na-
fehinen notwendig, sondern lediglich die ein-
fachen AMBlsFortnen, weiche auch leihweife
abgegeben warben. Große Ersparnisse an
Transportkoftem Lohn und Seit. „AMBI-
Maifio« ift die erste Siedlungsdauweife und
erhielt im Wettbewerb des Deutschen Ze-
latent-811112111! (-«derdft1921) unter 54 Beweis-«

bern den ersten Brei-D Fordern Sie Druck-
schriften M der AMBI-Zweigftelle Mule 17

Beraten, Arn Ring 26.

 

 

Mietsbucher
na neuester Vorchrift unter

Berücksichtigung aller zu leisten-»
den Abgaben empfiehlt

oiiundsfelder Htadtbkatt
s
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W Beachten Sie unser Sonnabend-Inserat! A

 

 

Schützen-5131219131111 llunclsirltl
Sonntag, d. l. 11. ‘Ütontag, d. 2. Juli

Schützenfest

Sonntag: Um 2 Uhr Feftzng, darauf
Schöners-fest auf dem Schätzenle sowie Scheiben-
tätigen auf 3 Ständen für Jedermann.
mounten: König-schießen von 7 Uhr abends
an Fest-Tanz im »Meine-a Hirsch«. ——- Asr beiden
fliegen: Votkrbeluftigungeu aller Art auf der
Fcstwicifo

Die geehrte Bürgerschaft bitten wir, die
Häuser eurfpreGend diesem Volksfefte nach Mög-
keit angzuschmnckew

Der Vorstand
L

 

Wlllkummrngrussn
zum Schützenfeft enpfiehlt

Hundeelder Stadtblati.
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Auf telefonischen Anruf

_Nr. —-

  

sachgemäße umgehende Beseitigung

von Betriebsstörungen aller Art an

Licht-, Kraft-, Meter- nnd maschi-
nellen Anlagen. Eigne moderne

Autogen-Schweisserei. Exakte Aus—
führung von Installationen und Bau '

kompletter Anlagen. —- —-

Emil Krasuski, Hundsfeld,
Görlitzer-Straße 10.
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sind alle Augen auf meine Spezialpräparate für

Frauen bei Regelstörungen.
Wenden Sie sich vertrauensvoll an eine erfahrene
l'rau. —— Erfolg schon in

24 Stunden.
Garantiert unschädlich.
Diskreter Versand per Nachnahme.

Frieda Rosenträger 1394
Hamburg 4, Kielerstr. 94.

ist?“ Wiss
Heiluan ohne Queekailh d,r ohne griffige Ein
npritzung ohne ’.zern«sntr; nufklßr, Brote-http

m,tanr„fre1wll Danke ohreib über l) Harn—

röhrenlciden1111130118122) Syphilis, 3) Marmel—

seines-.--s-s.lo 41 Verrichtan kostenlos in vor-Chiana
Usriskum oh'1g ohne Au'druek, gegen Einsen-

"; dank von Mk. 800. — imPorto etc.

leiden genau angeben!

Dr. med. H. Seemann, G. m b. H.,
Berlin Nr0163 Hei-s rmrmnltr. st.
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Morgen Donnerstag
4 Uhr

Ginsniehen f. d.
König-sittlichen
Am Donnerstag ein

zugelaufen.
Gegen (Erfindung der
Unkosten abinholen bei

betete, Rarnifchtn

2 Futter-
Hrhweine

zu perfaufen.fm1>ffagt
die Geiehst. b. Zeitung.

Die
Unterhaltungsfpiele

Mensch
ågere dich 1111111,

Auf der
weitergeleitet

sind wieder eingetroffen
Inndgirldtr 5111111111.

 

 

 

 

Bitte ausschneiden und
aufbewahren!

1111111111111
Frauen

im Vertrauen gesagt, beim
AusbleibenLder mosnatlich.

assen ie sicht
Regennichtirreführen
durchvielversprechende u.
prahlerischeAngebote, nur
meine neuen genehmig-
ten kräftig wirkenden
Spezialmittel helfen auch
in bedenklichen bereits
hoffnungslosen Fällen.
Dankbare Frauen schrei—
ben mir, welche andere
weitig zwecklos versucht
haben, überraschende

thung

llrrliltiiieml schon in
25111111.

KeineBerufsstörung,garan—
tiert unschädlich! lfllltlde
Dankschreib. bezeugen
d. Erfolg. Diskreter Ver-
sand per Nachnahme;

A. Lemke,
Hamburg 19/331.

Eppendorferweg.Nr. 17

Spielereien
Tranmbtiiiier
Bitiellnlidler

rupfiehlt s·
Jundoieldrt Stadttleii ·
Ü

 

 

Lohe-Theater-
Sonntag: „Die Büchse der Pandora.“

Tragödie von Franc Wedetind.
Gastspiel: ,,Marliese Ludwig Blum«.

Montag bis Freitag: „varovisationen im Juni,“
Komödie von Max Mohr.

Sonnabend: „Revolution in Kräbwinkel".
Posse mit Gesang von Johann Steinen.

vSonntag: Zum ersten Male: „Beimar“
Schauspiel von Hermann Sudermamn
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Anfertigung von

Drucksachen
für den Geschäfts- und Privatbedarf.

.a
l

 

 

adressen,

karten,

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten,

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-

Aufklebeadressen,

karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-

listen, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw.

Visiten- und Verlobungskarten, Ein-

ladungskarten, Festzeitungen, Wein—

und Speisekarten, Tafellieder, Geburts-

und Todes-Anzeigen,

Danksagungen,

und Festordnungen Tischkarten usw. —

—- Billige Preisberechnung. —-—
Saubere Herstellung

Schnellste Llefe rung.

Ad reiz-

Glückwunsch-

Programme

 

   Fernsprecher 44.

Hundsfelder Stadtblatt.
Buch— und Kunstdruckerei   Fernsprecher 44. J
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